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VORWORT 

Vorwort Vorwort 

Liebe Leserinnen und Leser,
wahrscheinlich fragen Sie sich, warum es im Hinblick auf die bereits bestehende Fül-
le von veröffentlichten Büchern über die Ethik in der Sozialen Arbeit nun noch ein 
weiteres solches Werk braucht. Es gibt tatsächlich eine Vielfalt von Texten, die dieses 
Thema von allen erdenklichen Seiten beleuchten. So ist der Anlass für dieses Fach-
buch weniger die Notwendigkeit, eine bestehende Lücke im vorhandenen Wissen zu 
füllen. Vielmehr ist es das Anliegen, dieses Wissen zu ergänzen, in neuer und innova-
tiver Weise aufzuarbeiten und es Ihnen differenziert und auf mehreren thematischen 
Ebenen nahezubringen. Der Unterschied zu anderen existierenden Werken liegt zu-
dem darin, dass Sie mit diesem Fachbuch nicht nur die Möglichkeit haben, sich das 
zu dem Thema notwendige Wissen anzueignen, sondern dieses auch mithilfe von 
Merksätzen, Selbstüberprüfungsaufgaben und Zusammenfassungen zu vertiefen 
und in jedem Kapitel selbstständig zu überprüfen.

Zwei wichtige Beiträge des vorliegenden Werkes zur bereits existierenden Lektü-
re über Ethik und Soziale Arbeit sind besonders hervorzuheben. Zum einen enthält 
dieses Fachbuch eine Sammlung von Ethikmodellen, die Ihnen in schwierigen pro-
fessionellen Situationen als Orientierungs- und Entscheidungshilfe dienen können. 
Zum anderen schließt es eine Reihe von Fallbeispielen mit ein, die auf realen Pra-
xisbegebenheiten beruhen und jeweils ein bestimmtes ethisches Dilemma aufgrei-
fen. Zu jedem dieser Fallbeispiele werden Ihnen auch konkrete Richtlinien zu einem 
möglichen Lösungsansatz mitgegeben, die berücksichtigen, dass es in den meisten 
dieser Fälle keine „optimale“ oder Patentlösung gibt. Es geht vielmehr darum, eine 
für alle Beteiligten akzeptable Vorgehensweise zu formulieren, die die Interessen al-
ler Beteiligten berücksichtigt, aber zugleich innerhalb ethischer Parameter liegt. Wie 
Sie sehen werden, ist das in keinem der Fälle einfach, weil es, wie es für ethische 
Dilemmata eben typisch ist, selten klar ist, was „richtig“ oder „falsch“, „gut“ oder 
„böse“ ist. Was letztendlich bleibt, ist die uneingeschränkte und engagierte Bereit-
schaft von Sozialarbeiter/innen, im besten Interesse ihrer Klient/innen zu handeln. 

Regelungen und Vorschriften stehen.
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Der Theologe, Philosoph und Friedensnobelpreisträger Albert Schweitzer (1875–
1965) brachte dies mit der folgenden Aussage elegant auf den Punkt:

„Ethik ist ins Grenzenlose erweiterte Verantwortung für alles, was lebt.“ (Schweitzer, zitiert nach 
Der Spiegel, 1960, S. 57)

Laut Schweitzer ist gut: „Leben erhalten, leben fördern, entwickelbares Leben auf 
seinen höchsten Wert bringen“; böse ist: „Leben vernichten, Leben schädigen, ent-
wickelbares Leben niederhalten“ (Schweitzer, zitiert nach Der Spiegel, 1960, S. 56). 
Schweitzer brachte mit diesen Sätzen seine Sichtweise zum Ausdruck, dass wahre 
Ethik das Wohl aller Lebewesen, egal ob Mensch oder Tier, im Auge hat. Sie kann 
aber im übertragenen Sinn gerade der Sozialen Arbeit ein Wegweiser sein. Sozialar-
beiter/innen übernehmen in gewisser Weise Verantwortung für ihren Nächsten und 

mit-
unter über das eigene Wohl zu stellen. Das kann oft schwer auf den Schultern lasten. 
Ich hoffe, dass Ihnen dieses Buch hilft, die Last etwas leichter zu tragen, und wünsche 
Ihnen beim Lesen und Bearbeiten der Kapitel viele nachdenkliche, informative und 
zugleich zufriedenstellende Stunden!

Katherine Leith
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EINLEITUNG

EinleitungEinleitung

Das vorliegende Buch hat das grundsätzliche Verhältnis von Ethik und Sozialer Ar-
beit zum Gegenstand. Es soll Leser/innen einerseits über die wichtigsten Theorien 
und Entscheidungsmodelle der Ethik informieren und andererseits die situations-

Arbeit in den Blick rücken. Es ist diese für die Soziale Arbeit wesentliche (und typi-
sche) Komplexität, die oft die unmittelbare Ursache ethischer Dilemmata ist.

Kompetentes, fachgerechtes „soziales Arbeiten“, also theoretisch fundiertes und 
praxisbezogenes Handeln, erfordert nicht nur eingehende Grundkenntnisse rele-
vanter Theorien und Handlungskonzepte der Sozialen Arbeit; es muss auch immer 
und grundsätzlich auf ethischen Maximen, Richtlinien und Entscheidungskriterien 
basieren. Eine wichtige Überlegung zur ethisch fundierten Sozialen Arbeit, wie sie in 
diesem Buch aufgegriffen wird, ist die Aufhebung der traditionell üblichen Vernach-
lässigung der systembedingten Aspekte der Sozialen Arbeit, die eine unmittelbare 

der Sozialen Arbeit wird immer multikultureller und multinationaler und die Tä-
tigkeit selbst immer stärker multidisziplinär. Es braucht deshalb das Erkennen und 
Verstehen ethischer Dilemmata, die oft erst bei genauerer Untersuchung und mit 

gelöst werden können (vgl. Lob-Hüdepohl, 2011, S. 19).
Themen zur Bereitstellung von Dienstleistungen werden im Rahmen der öffent-

lich-privaten Zusammenarbeit mit formellen und informellen strategischen Partner-
schaften und Allianzen zunehmend komplexer. Die Migrationsfrage, wirtschaftliche 
Ungewissheit und soziale Spaltung sind nur einige der Grundthemen, welche die So-
ziale Arbeit prägen. Sozialarbeiter/innen sehen sich Einschränkungen in der Verfüg-

entscheiden, wem sie weiterhelfen können und sollen. Dabei ist die Frage, was als Be-
dürfnis angesehen wird, wie ein Bedürfnis festgestellt und wie dieses gemessen wird, 
schwierig zu beantworten (vgl. Schagerl, 2009, S. 3). Infolgedessen ist es wichtig, dass 

-
ten. Dieser erstellt ein Bezugssystem zwischen ihrer Arbeit und der Ethik und gibt 
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ihnen differenzierte Entscheidungsrichtlinien, je nach z. B. Klient/in, Situation, Ort, 
Zeit usw., an die Hand. Dabei erlaubt dieses System eine systematische Betrachtung 
und Überarbeitung der infrage kommenden Handlungsalternativen bezüglich rele-
vanter ethischer Maximen und Prinzipien. Es ermöglicht dazu laufende Orientierung 
und Reorientierung nach konkreten, ethisch fundierten Entscheidungen und macht 
die Entscheidungen zugleich argumentativ und intersubjektiv überprüfbar.

Das vorliegende Buch präsentiert eine ausführliche Diskussion zum Thema Ethik 
in der Sozialen Arbeit, indem es den grundlegenden Zusammenhang von Ethik und 
Sozialer Arbeit darstellt und ein konkretes Bezugssystem zwischen beiden Feldern 
entwirft. Seine spezielle Eigenschaft ist die Ausrichtung auf Student/innen und 
Fachpersonen als „Change Agents“, welche sich nicht nur für einzelne Klientengrup-
pen einsetzen, sondern auch Veränderungen für breitere Bevölkerungsschichten er-
reichen wollen. Sie sehen die ethischen Dilemmata, die in ihrer Arbeit auftreten, als 
Chance, um gleichzeitig Einrichtungen und Kommunen, in denen sie ihre Tätigkeit 
ausüben, zu stärken und mitzugestalten.

Der Inhalt des Buchs geht von den wichtigsten theoretischen Grundkenntnissen 
und -konzepten sowohl der Ethik als auch der Sozialen Arbeit über auf die praktische 
Anwendung von Ethik in der Sozialen Arbeit. Er betont eine integrierte, ganzheitli-
che Betrachtungsweise – die Erarbeitung, Analyse und Lösung ethischer Dilemmata 
anhand eines Denk- und Entscheidungsprozesses, welcher in den verschiedenen Ar-
beitsfeldern der Sozialen Arbeit angewendet werden kann. Die zentrale These des 

-
tungen, Strukturen und Vorgehensweisen beizutragen.

Lernziele

Insgesamt strebt das Lehrbuch folgende Lernziele an. Nach der Bearbeitung des 
Lehrbuchs

sind Sie mit den wichtigsten Theorien, Modellen und Werten der Ethik ver-
traut und können diese sachkundig artikulieren.

erfassen Sie die Bedeutung von ethischen Begriffen, Konzepten, Prinzipien 
und Richtlinien. 
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verstehen Sie den Zusammenhang von Ethik und Sozialer Arbeit und verbin-
den wichtige Schlüsselwerte und Richtlinien beider Bereiche in einem kom-
plementären und sich ergänzenden Bezugssystem.

sind Sie eingehend mit der Deklaration der Menschenrechte der Vereinten Na-
tionen, den Menschenrechten in der Europäischen Union und den Deutschen 
Grundrechten vertraut. 

verstehen Sie den Unterschied zwischen persönlichen und professionel-
len Werten und erwägen geeignete Handlungsalternativen, wenn diese 
kollidieren.

erkennen Sie für die Soziale Arbeit relevante ethische Dilemmata und können 
mündlich wie schriftlich ein logisches, ethisch verantwortbares und multikul-

können Sie ethisches Fachwissen sachgerecht auf verschiedene Praxissituatio-
nen übertragen, je nach z. B. Klient/in, Situation, Ort, Zeit usw. infrage kom-
mende Handlungsalternativen überprüfen und eine passende wählen. 

Umgang mit individuellen Klient/innen als auch als gesellschaftsumfassende 
soziale Tätigkeit mit Verantwortung für das Allgemeinwohl.



Grundlagen ethischen Handelns in der Sozialen Arbeit  

14

1 Fokus Soziale ArbeitFokus Soziale Arbeit

In diesem Kapitel erhalten Sie einen kurzen Überblick über und einen Rückblick auf 
die geschichtlichen Wurzeln der Sozialen Arbeit. In diesem Zusammenhang können 
Sie die Unterschiede zwischen Beruf und Profession erkennen und diskutieren, ob und 
warum die Soziale Arbeit eine (oder keine) Profession ist. Sie lernen einige der bedeu-
tendsten Wegbereiter der Sozialen Arbeit kennen, sowohl in Deutschland als auch 
international, und verstehen, dass der historische Kontext eine wichtige Rolle in der 
Professionalisierung und für die ethische Verankerung der Sozialen Arbeit spielt.

1.1 1.1 Historische Wurzeln der Sozialen Arbeit
Die Tendenz, Menschen, die in Not und auf Hilfe angewiesen sind, beizustehen, ist 
so alt wie die Menschheit selbst. Tatsächlich lässt sich der Begriff der Nächstenliebe 
bis ins Altertum zurückverfolgen und die Bereitschaft, für andere zu sorgen (und 
somit der Anfang der Sozialfürsorge), ist ein einigender und elementarer Bestandteil 
aller größeren Religionen (vgl. Langer, 2003, S. 137). Im Mittelalter wurden Beistand 
und gegenseitige Hilfeleistung als Voraussetzung für die Vergebung aller Schuld, 

zu helfen. So schreibt z. B. Jakobus: „So ihr das königliche Gesetz erfüllet nach der 
Schrift: ‚Liebe deinen Nächsten wie dich selbst‘, so tut ihr wohl“ (Jak 2,8–11). Laut 
Bundesverfassungsgericht ist „die tätige Nächstenliebe“ nach dem Neuen Testament 
eine wesentliche Aufgabe für den Christen und wird von der katholischen wie von 
der evangelischen Kirche als Grundfunktion verstanden (vgl. Classen, 2003, S. 36). 

der Fürsorge, welche später in das Regelungssystem christlicher Nächstenliebe auf-
genommen wurden. So werden laut Deuteronomium (das fünfte Buch Mose) „alle-
zeit Arme sein im Lande; darum gebiete ich dir und sage, dass du deine Hand auftust 
deinem Bruder, der bedrängt und arm ist in deinem Lande“ (5. Mose 15,11).

Tatsächlich begleitet Armut die Menschheit seit ihrem Beginn und die mensch-
liche Urgeschichte verdeutlicht, dass Einzelne zum Überleben schon immer auf die 
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Hilfe ihrer Familie, Sippe oder Stammesgruppe angewiesen waren (vgl. Schilling; 
Klus, 2018, S. 17). Im Vor- und Mittelalter wurde Hilfe eindeutig und hauptsächlich 
als familiäre Aufgabe und Verantwortung verstanden. Wer in Not geriet, wandte sich 
an seine Angehörigen und diese waren dann dazu angehalten, sogar moralisch ver-

-
fe auf einer Art von unausgesprochenem Gegenseitigkeitsabkommen, der Goldenen 
Regel, nämlich andere so zu behandeln, wie wir von ihnen behandelt werden wollen. 
Auch dieser wohlbekannte und weitverbreitete Grundsatz ist in der Bibel verankert. 
So gebietet Jesus laut Lukas und Matthäus: „Was ihr von anderen erwartet, das tut 

die Goldene Regel in allen großen Weltreligionen und in den Aufzeichnungen und/
oder Lehren bedeutender Gelehrten und Philosophen. Konfuzius, Rabbi Hillel, Jesus 
von Nazareth und viele andere haben anhand der Goldenen Regel diskutiert, wie das 
Leben zu gestalten ist. Seit Jahrhunderten ist und bleibt die Goldene Regel in den ver-

aus religiöser als auch aus säkularer Sicht, maßgeblich (vgl. Gensler, 2013, S. 1). Ein 
wichtiger Aspekt der Goldenen Regel ist, dass sie sich wohl auf alltägliche zwischen-
menschliche Begegnungen bezieht, dabei aber soziale und strukturelle Verhältnisse, 
in denen sich moralisches Handeln auch abspielt, nicht vernachlässigt (vgl. Burton; 
Goldsby, 2005, S. 374 f.).

 

„Hilfe ist eine Urkategorie des menschlichen Handelns überhaupt, ein 
Begriff, der nicht weiter zurückzuführen ist, außer auf den des gesellschaft-
lichen Handelns überhaupt (...). Hilfe ist eine gesellschaftliche Kategorie. Ihr 
Begriff bezeichnet ein Verhalten im menschlichen Zusammenleben.“ (Scherp-
ner, 1962, S. 122) 

Früh- und Hochmittelalter 

Die Menschheit hatte sich schon immer mit grundsätzlichen Herausforderungen 
auseinanderzusetzen, die das Zusammenleben in der Gemeinschaft mit sich brachte. 
Wie sich in diesem Kapitel zeigen wird, gab es z. B. schon immer arme Menschen, 
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-
meinschaft zu. Aber die Art und Weise, wie mit armen Menschen umgegangen wird, 
hat sich im Laufe der Jahrtausende geändert. Vor dem Mittelalter – und auch noch 
zu Beginn des Mittelalters – war Armenhilfe nicht formell organisiert und wurde 
als Nächstenliebe von allen getragen, da Armut als ein Bestandteil des alltäglichen 
Zusammenlebens verstanden wurde. Erst ab dem Spätmittelalter, ab dem 13. Jahr-
hundert, begannen öffentlich organisierte Bestrebungen, Armut zu unterbinden und 
Armenhilfe zu verstärken. Ab da löste sich die hochmittelalterliche Gesellschaftsord-
nung auf und führte zu frühen Formen des Kapitalismus und der Industrialisierung, 
ebenso wie zu den ersten Ausläufern der Sozialen Arbeit (vgl. Engelke et al., 2018, 
S. 32). So sehr arme Menschen bis dahin von anderen berücksichtigt und versorgt 
wurden, so wenig Verständnis erfuhren sie aber für ihre als faul und schändlich 
verurteilte Lebensweise. Tab. 1.1 soll Ihnen einen Überblick über die verschiedenen 
Epochen geben. Dabei ist zu beachten, dass Historiker der westlichen Welt generell 
einen dreiteiligen Modus der Periodisierung – der Einteilung der Zeitgeschichte in 
Epochen – vornehmen, nämlich Antike, Mittelalter und Moderne. Zumindest z. T. ist 
eine solche Periodisierung willkürlich und künstlich. Es ist gleichzeitig zu überlegen, 
ob sich diese Form der Periodisierung der westlichen, und hauptsächlich europäi-
schen, Geschichte wirklich auf die Weltgeschichte übertragen lässt (vgl. Green, 1992, 
S. 13, 36, 40). 

Tab. 1.1: Die Epochen im Kurzüberblick (vgl. Pallaske, 2016; Connelly, 2008)

Epoche Zeitraum

Vor- und Frühgeschichte 2,5 Millionen Jahre v. Chr. bis ca. 800 v. Chr. 

Steinzeit ca. 2,5 Millionen Jahre v. Chr. bis ca. 4000 v. Chr.

Bronzezeit ca. 3500 v. Chr. bis ca. 1500 v. Chr.

Eisenzeit 1500 v. Chr. bis ca. 800 v. Chr.

Antike 800 v. Chr. bis 500 n. Chr.

antikes Griechenland 800 v. Chr. bis 400 v. Chr.
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